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eint wöchentlich 6 mal Abends. 
ER m für 3 bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anftalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 
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Sonntag, den 30. April 1899. 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die Zeile 20 Pf. Anzeigen-Annahme in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nunzıer bis 2 Ahr Nachm. 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


„Mdeutfge Zeitung 


Schriftleitung: Vrückenſtraße 34, 1 Freppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Zweites Blatt. 


S Pa Du Paty de Clam it der Boden unter 
e den Füßen zu heiß geworden. Er ift fit | riſchen Rückblick zu halten. 
Oeſterreich⸗-Ungarn. zwei Tagen aus ſeiner Wohnung verſchwunden. 


Der Kaſſationschef hat den Kolonieenminifter 
erſucht, ihm Mittheilung zu machen von einem 
hochwichtigen Schrifiſtück, welches 1897 in 
Cayenne entdeckt worden iſt, wohin es irrthümlich 
mit anderen Akten, betreffend die Dreyfusaffaite 
gekommen war. Es handelt ſich um einen eigen⸗ 
händigen Brief Paly de Clams, worin dieſer 
amtlich erklärt, Dreyfus hat k ine Geſtändniſſe 
abgelegt. Das Schriftſtück habe er in eine 
eiſerne Kaſſette gelegt. Die Kaſſette wurde in 
Cayenne verſiegelt und in das Miniſterium der 
Kolonieen zurückgeſandt — ſeitdem ift die Kaſſette 
mit Inhalt verſchwunden. Ein Kaufmann aus 
Cayenne, welcher Mitglied des oberſten Kolonial- 
raths iſt, hat der Verpackung und Abſendung 
dieſes Schriftſtückes beigewohnt und erklärt ſich 
bereit, zeugeneidliche Ausſagen über den Inhalt 
des Schriftſtückes zu machen. 

- Spanien. 

Der Oberſte Gerichtshof beſtätigte die bis⸗ 
herigen Urtheile der militäriſchen Ehrengerichte, 
durch welche vorſchiedene Truppenführer wegen 
ihres Verhaltens im letzten Kriege gemaßregelt 
worden find. Die Bildung weiterer Ehrenge⸗ 
richte ſteht bevor. 

Kreta. 


Der präſumtive Thronfolger Feldmarſchall⸗ 
leutnant Erzherzog Franz Ferdinand iſt zum 
General der Kavallerie ernannt worden. 

In der Sitzung des nieder öſterreichiſchen 
Landtags am Freitag entſtand infolge einer 
Rede des Antiſemiten Schneider ein großer 
Skandal wegen der Konfiszirung des „deutſch en 
Volksblattes“, das ein Telegramm über den 
angeblichen Ritualmord in Polna veröffentlicht 
hatte. Schneider warf dem Juſtizminiſter vor, 
von den Juden beſtochen zu ſein, und bezeichnete 
die Juden als Mörder, welche Chriſtenmädchen 
abſchlachten. Die Sitzung mußte ſiſtirt werden. 

Rußland. 

Eine Petersburger Meldung der „Polit. 
Korreſp.“ dementiert die Meldung von der Er- 
werbung eines Hafens im perſiſchen Meerbuſen 
ſatens Rußlands. 

Frankreich. 

Der „Figaro“ veröffentlicht die amtlichen 
Ausjagen Eſterhazy's vor dem Kaſſationshof. 
Esterhazy führt aus, daß er im Auftrage feiner 
Vorgeſetzten gehandelt habe; er giebt Erklär⸗ 
ungen über ſeine Beziehungen zu Henry und 
Paty. Intereſſant ift feine Mittheilung über 
Beziehungen, die er durch die Vermittlung 

ſeines Advokaten mit dem Generalſtabschef 
v Ale ei de en 
hute ihm anbefohlen, im Zoloprozeß eine ſenſa⸗ 
tionelle Aus ſage g machen, else er aus⸗ 
wendig gelernt hatte, er bekam aber in der 
letzten Stunde Gegenbefehl. Die übrigen Aus⸗ 
fanen Eſterhazy's find mit feinen bereits früher 
veröffentlichten Ausjagen hinlänglich bekannt. 
Der „Figaro“ veröffentlicht außerdem einen 
Brief Eiterhasy’s, worin dieſer der Kriminale 
kammer des Kaſſationshofes mittheilte, daß er 
während 18 Monaten auf Befehl ſeiner Vor⸗ 
geſetzten mit einem fremden Agenten Bezieh⸗ 
un en unterhalten hat. Schriftliche Beweiſe 
dafür befinden ſich im Aktenmaterial. — Der 
Mmiſtetrath beſchloß, den „Figaro“ gerichtlich 
zu belangen, weil er die Ausſagen Palsologue's, 
ae eines Vertrauensbruches, veröffentlicht 
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bezeichnet wird. 


kleidung jener Zeit. 


damals 
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hunderts getragen hatte. 


Wenn wir am Ende des Jahrhunderts 
unſern Blick rückwärts wenden, ſo fällt er auf 
ſo viele intereſſante Punkte, daß es wohl lohnt, 
bei dieſem oder jenem zu verweilen. Ein ſolcher 
ift die Kleidermode, denn fie hat gerade von. 
1799—1899 die gewaltigſten Umwandlungen 


geuilleton. 


In den Stürmen des Lebens, 


19) (Fortſetzung.) 

„Herr Amterichter, ich bin meiner gerechten 
Sache jo gewiß, daß mich kein Schwurgerichts⸗ 
hof Deutſchlands verurtheilen wird. Ich denke 
nicht daran, mir in dieſem geheimnißvollen ſchaftskreiſe ſchon gefloſſen find, das beweiſt 
blutigen Drama ein fo ſicheres Urtheil als Sie | uns, um nur ein Beiſpiel anzuführen, die Ge⸗ 
oder ein anderer Juriſt anzumaßen, nur das ſchichte der großen franzöſiſchen Revolution, 


retter, zu ihm hinziehen. 


der Stand der ſchwieligen Hände, der nach 
Herr Reinhardt. Woher wiſſen Sie denn, daß Gleichberechtigung und Anerkennung ſeiner 
IR ann Förſters Ihren Bruder nicht] Arbeit, feiner Verdienſte um das Allgemeinwohl 
geliebt hat? 
„Ich habe das aus ihrem Benehmen und Abſchweifung, fie war eigentlich nicht nöthig, 
meines Bruders Reden erfahren; nur die Aus- 
ſicht, Herrin des Gutes Vollrode zu werden, darf fiğ, was feine 
als ſolche mit Perſonen von Dinſtinction ver: | Bildung anlangt, den meiſten höher gebildeten 
kehren zu können, haben bei ihr den erfien | Männern hieſiger Gegend an die Seite ſtellen. 
Anreiz gegeben, meinem Bruder einige Zus 
ſammenkünfte zu gewähren und über die Ver⸗ 
gangenheit deſſelben, die ihr ja nur zum kleinſten] Leider ließ er ſich, wie viele junge Männer 
Theil bekannt war, hinwegzuſehen. Fräulein derzeit, im Jahre 1848 zum Widerſtande gegen 


erlebt, jo daß es verlohnt, darüber einen hiſto⸗ 


Die franzöſiſche Revolution hatte mit Blut 
die zierliche Welt des Rokoko mit Reifrock, 
Puder und Schönheitspfläſterchen weggewaſchen. i ; 
Die der antiken Welt nachgebildete Republik | hatten fich als Volk entdeckt und ſchufen die 
Frankreich verlangte auch Moden, die ſich denen 
der untergegangeneu altgriechiſchen Republiken 
anſchloſſen, und es wurde demgemäß eine Mode und d ( l 
in Schwung gebracht, die bei gewiſſen Damen | auf den Univerfitäten, trug weite Hojen, über 
Frankreichs faſt durchſichtige Kleider zeitigte, 
ſo daß die Spötter jener Zeit meinten, der 
Anzug der echten Modedame beſtände eigentlich 
nur aus dem Kleidungsſtücke, das unmittelbar 
auf dem Körper getragen würde und einem 
Gürtel. Das Klima von Paris verbot jedoch 
bald ſo luftige Koſtüme, 
Napoleon Bonaparte Kaiſer der Franzoſen, und 
von ſeinem pomphaften Hofe ging gar bald 
eine Kleidermode aus, die kurz als „Empire“ 
Mächtige Schleppgewänder, 
hoch gegürtet, reicher an orientalische Turbane, 
mit Ketten; und Federn verziert, erinnernder 
Hauptſchmuck bilden das Kennzeichen der Damen⸗ 


außerdem wurde 


Bei den Herrentrachten gewann der noch 
heute kourfähige Frack Terrain. Wann dieſe 
Ausgeburt einer verrückten Schneiderphantaſie 
das Licht der Welt erblickt hat, wiſſen wir 
nicht. Allgemein hoffähig wurde er neben den 
ch 3 Muſter = gito 

1 2 g dieſes uderts, ob- 
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ſammen mit Goethe — von dieſem braun mit 
blanken Knöpfen als „Werthertracht“ eingeführt 
an den Metzeleien in Randia beteiligt waren, — in den 70er Jahren des vorigen Jahr- 
Der Zopf, bis 1806 
in der preußiſchen Armee reglementsmäßig, ver⸗ 
ſchwand nach dem Unglück von Jena mit einem 
Schlage und der ungepuderte, kurzgehaltene 
Haarwuchs war damit überall eingeführt. 
Abenteuerlich waren noch die Heerestrachten 
jener Zeit. Der knappe Frack hatte einen ſehr 
hohen Kragen, der meiſt die Hälfte der Ohren 
mitbedeckte. Die enganliegenden Beinkleider 
liefen in Gamaſchen vom Knie abwärts aus. 
Die Kopfbedeckungen bildeten rieſige Bären— 
mützen, mit Federſtutzen und farbigen Behängen 
einen Mann von unwandelbarem Pflicht⸗ und 
Ehrgefühl und tadelloſem Ruf hochſchätzen, jo | Richters zu betrachten. 
würde mich ſchon allein das Gefühl der Dank⸗ 
barkeit gegen ihn, als meinen einſtigen Lebene⸗ gung das gefühlswarme Herz des Aſſeſſors in 
Was ich außerdem] nachhaltige Schwingungen verſetzte, wich dieſelbe 
als junger unerfahrener Landwirth von dieſem] bald wieder von demUnterſuchungsrichter, dem de.⸗ 
biederen ſchlichen Manne gelernt habe und artige Betheuerungen und ſchönklingende Phraſen 
noch lernen kann, das läßt mich die Freunde | — als ſolche hielt er die Wort: Carls — 
ſchaft deſſelben doppelt werth ſchätzen. 


Ich hoffe, meine Herren, Sie werden es 
jetzt verſtehen, wenn ich mich beſtrebe, das über 
ſeinem Hauſe ſchwebende Unglück, ſo viel an 
mir liegt, abzuwenden. Ich bitte Sie noch⸗ 
La Ka Lat Kal ehrwürdige graue 

aupt und den Ruf ſeines aus weiblicher Eitel⸗ 0 
keit fehlenden Kindes; mir aber ae Sie iſt das Ihre Sache. Ich ſchließe damit für 
jetzt jede weitere Ausſage, da dieſe, wie es 
ſcheint, nur dazu dienen könnte, das Unheil, das 
mein Bruder in dieſer Familie angerichtet hat, 
noch zu vergrößern. Ich geſtehe es, ehe ich die 
beiden mir theuren Perſonen in dieſem blutigen 
Drama vor den Schranken des Gerichts als 
Angeſchuldigte ſehe, wäre ich im Stande, mich 
ſelbſt als den Mörder meines Bruders zu be: 
zeichnen. Ich wiederholte noch einmal: die 
Tochter Harts iſt unſchuldig.“ 


Die beiden Gericht herren blickten während | liche Mörder bald ergriffen und ein weiteres, 
dieſer langen, mit größter Wärme geführten | viel ſchlimmeres Unzlück als der Tod meines 
Vertheidigung der beiden Perſonen aus dem] Bruders verhütet werden möge,“ antwortete 
Jorſthauſe ſchweigend zu dem Arreſtanten hin. Reinhardt im Abgehen. 

Das rein menſchliche Empfinden Reinhardts, 
die Anhänglichkeit deſſelben an einen erprobten 
Freund, der Opfermuth und der felſenfeſte | geführt worden war, trat der Unterſuchungs⸗ 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


aufgeputzt oder unförmliche Tſchakos, zur Parade 
mit Troddeln und einem endloſen Stutze, dem 
„Lampenputzer“ verziert. Die Befreiungskriege 
fegten die Franzoſenwirthſchaft mit eiſernem 
Beſen aus Deutſchland hinaus. Die „Teutſchen“ 


„teutſche Mode“. Sittſam kleideten ſich die 
Jungfrauen wie Gretchen und Käthchen von 
Heilbronn, und der teutſche Jüngling, beſonders 


dem beſpornten Stiefel einen offenen Rock über 
zweifelhafter Wäſche und putzte den Anzug mit 
einem mächtigen, womöglich geſtickten Hand⸗ 
kragen und einem Federbarett. Von da bis 
zur jo oft beſpo teten „Biedermaierzeit“ war 
nur ein Schritt. Es war Frieden und Ruhe 
in dem durch den endloſen Krieg verarmten 
Lande. Geldmangel und noch Schlimmeres, 
die „Demagogenhetze“, erſtickten die erft jo 
herrlich lodernden Flammen der Begeiſterung. 
Ja, damals ſchuf Metternichs Polizei den 
deutſchen Michel mit Zipfelmütze, Schlafrock 
und langer Pfeife, der erſt anno 66 von Bis⸗ 
marck aus dem Schlafe gerüttelt wurde. 

Aber ſchon zu Anfang der 40er Jahre, 
gleich nach der Thronbeſteigung Friedrich Wil⸗ 
helms IV. von Preußen ging ein friſcherer 
Zug durch die Moden des Heeres. Als Kron- 
prinz hatte der geiſtreiche Monarch einſt auf 
der Parade im Luſtgarten zu Potsdam bei den 
Lobſprüchen eines zuſchauenden, fremden Ge⸗ 


eimar gu- | vor dem Flügelmanne der Leibkompagnie ein 


ſich indeſſen in dem engen Paradeanzuge nicht 
bücken. Der Kronprinz erhielt zwar für den 
Scherz Stubenarreſt, hatte aber doch den 
draſtiſchen Beweis gegeben, wie unzweckmäßig 
die beſtehende Uniform noch ſei: Als er den 
Thron beſtiegen hatte und das Dreyſeſche Zünd⸗ 
nadelgewehr einführen ließ, das ja zu ſeiner 
Ausnutzung vom Soldaten größte Beweglichkeit 
verlangt, führte er die neue ſchöne und praktiſche 
Uniform ein, die in Deutſchland mit geringen 
Aenderungen noch heute getragen wird. 

Das Jahr 1848 brachte auch ſo manche 
Aenderungen in den Moden, vor allen in den 


Menſchen und nicht allein mit denjenigen des 


Aber während dieſe ſchöne menſchliche Re⸗ 


nichts neues waren. 

„Es thut mir leid, Ihnen bezüglich Ihrer 
Wünſche irgend eine Zuſicherung nicht geben zu 
können,“ ließ ſich der Unterſuchungsrichter ge⸗ 
ſchäftsmäßig vernehmen. Wollen Sie weitere 
Fragen in der Angelegenheit Ihres Bruders 
und der Förſterstochter nicht beantworten, fo 


heute das Verhör.“ 

Heine zog an der Klingel und gab dem 
erſcheinenden Gerichtsdiener einen Wink, den 
Arreſtanten wieder in feine Zelle abzuführen. 

„Haben Sie bezüglich Ihrer Bequemlichkeit 
und Unterhaltung noch beſondere Wünſche, ſo 
wollen Sie ſolche dem Gerichtsdiener mittheilen. 
Derſelbe hat Anweiſung, Ihnen jede durch die 
Gefängnißordnung erlaubte Freiheit zu gewähren. 

„Ich danke Ihnen; im Augenblick habe ich 
keinen weiteren Wunſch, als den, daß der wirk⸗ 


8 Kapitel. 


ſonſt nichts taugen, ſtets Eindruck macht und zurück, wo ihm, dem das Glück in der Fremde | Glaube an die Unſchuld der Verdächtigen, das richter an das die Aus ſicht in einen wohlge⸗ 


nicht gelacht hatte, die Stelle ſeines verſtorbenen alles kam jo rein und natürlich, ohne jedes | pflegten Garten geſtattende Fenſter und blickte 


für die Familie des Förſters auffallend, weil Vaters, der Förſter in Eichrode war, übertragen theatraliſche Pathos aus der 


Bruſt dieſes | lange in den klaren ſonnigen Herbſtmorgen hin⸗ 
Sein einziger Sohn beſucht die Hoch⸗ Mannes, daß beide nicht umhin konnten, ihn | ein. Dieſes Verhör war nicht ganz nach feiner 


meinigen paſſe. Ich bin kein Anhänger jener | ſchule in Hannover, Müßte ich Hart nicht als | im Moment einmal mit den Augen des fühlenden | Erwartung verlaufen. Der ſchon mehrere Male 


ſandten über das ſchöne Ausſehen der Truppen 


Goldſtück hinfallen laſſen und dem Soldaten 
befohlen, es aufzuheben. Der Mann konnte 


Als der Arreſtant wieder in feine Zelle ab» 


Trachten der Männer. Die Polen brachten 
den Schnurrock mit, gewaltige „Heckerhüte“ 
kennzeichneten den Turner und Freiheitsmann, 
während der Zylinder mit handgroßer Kokarde 
und „Vatermörder“ von den Konſervativen ge- 
tragen wurde. Aber bald machte Frankreich, 
wo Kaiſer Napoleon mit ſeiner entzückend 
ſchönen Gattin Eugenie im höchſten Glanze 
regierte, die Moden. 
Ungethüme, die Krinoline, wie man ſagt von 
Eugenie vor Lulus Geburt wieder hervorgeſucht, 
regierte die Frauenwelt. Gleichzeitig kam — 
und das begrüßen wir gern — von Frankreich 
die Vorliebe für feine Leibwäſche bei beiden 
Geſchlechtern auch anderwärts in Mode. Frank⸗ 
reich iſt, trotzdem es ein Sedan erleben mußte, 
doch auf dem Gebiete der Damenmode mit 
ſeinem herrlichen „echt Pariſer Chik“ Welt⸗ 
beherrſcherin geblieben. Die Männermode ſcheint 
von England aus eine Umwandelung zu er- 
halten. Die Jägerſche Woll⸗Nationaltracht 
ſchlug fehl, aber die Kniehoſe des Radlers, 
Schlittſchuhläufers, kurz des Sportmann iſt 
ſalonfähig geworden. Auch die deutſche Hof⸗ 
tracht ſchreibt die Kniehoſe vor. So ſtürmt es 
alſo mächtig gegen die häßlichen Pantalons an. 
Auch Damen im geteilten Rock ſahen wir auf 
Roß und Rad ſchon genug, und die Naturheil⸗ 
kunde arbeitet genug an der Herſtellung geſund⸗ 
heitsgemäßer und ſchöner Damenmoden, vor 
allem ohne Korſett! Alſo auch hier tin de 
siècle Leben und Bewegung wie überall. Nur 
eins iſt geblieben: Die menſchliche Eitelkeit. 
Aber, wir ſind doch ſchon ſo weit, daß in der 
Mode nicht nur das „Auffallen“, ſondern 
äſthetiſche Schönheit Endzweck find. 
Wie und was die alten Griechen 
aßen und tranken. 


Die alten Griechen machten zwar ihren 
Bauch nicht zum Gott und das Eſſen zu einer 
Beſchäftigung, wie die reichen Römer zur Kaiſer⸗ 
zeit, ſie aßen aber doch gern etwas Gutes. 
Die Speiſen wurden bei ihnen von Köchen be⸗ 
reitet, die ſehr in Anſehen ſtanden und gut be⸗ 
zahlt wurden. Sie beſaßen auch einen gewiſſen 
Grad von Bildung, und viele von ihnen waren 
Künſtler in ihrem Fach. In den Deipnoſo⸗ 
phiſten des Athenäus iſt uns ein Vortrag er⸗ 
halten, den ein Oberkoch ſeinen Schülern hält: 
„Der Koch muß ſchon im Kindesalter in die 
Geheimniſſe der Kochkunſt eingeführt werden. 
Der Meiſter in der Kochkunſt, Sikion, lehrte 
uns Aſtronomie, Architektonik und Strategik. 
Die erſte muß der Koch kennen wegen der Bez 
wegung der Geſtirne, wegen des Aufgangs und 
Untergangs von Sonne und Mond, um zu 
wiffen; in welchem Sternbilde die Sonne ſteht. 
Denn verſchiedene Speiſen und Pflanzen werden 
davon beeinflußt. Die Architektonik dient dem 
Koch beim Erbauen der Koh- und Backöfen, 
damit ſie nicht zu viel Licht bekommen, daß ſie 
gut ziehen und der Rauch nicht auf die Speiſen 
ſchlägt. Auch ſtrategiſche Kenntniſſe muß ein 
Koch haben, denn Ordnung iſt immer und 
überall eine weiſe Einrichtung.“ So war die 
Kochkunſt wie die „K. Ztg.“ ausführt, den alten 
Griechen faſt eine Wiſſenſchaft. Sie aßen vier⸗ 


mal am Tage, des Morgens, des Mittags, in 
Nach be⸗ 


der Dämmerſtunde und zur Nacht. 


des Förſters neue Nahrung. 

War der Bruder des Ermordeten unſchuldig, 

dann konnte die Löſung dieſer räthſelhaften 

That nur in den Konſequenzen eben dieſes Ver⸗ 
hältniſſes zu ſuchen fein; irgend eine andere 
Spur war nirgends zu entdecken. 

Nun Herr Kollege, was halten Sie von den 
Ausſagen des Arreftantın und welchen Eindruck 
machten beffen Belh uerun gen auf Sie?“ wandte 
ſich Heine endlich an den Aſſeſſor, der nach⸗ 
denklich auf das Blatt Papier ſtarrte, auf dem 
er ſich während des Verhörs kurze Notizen ge⸗ 
macht hatte. 

„Ich muß offen geſtehen, der Acreſtant hat 
roch nie einen fo günftigen Eindruck auf mich 
gemacht als heute Morgen. Ich glaube es 
wird ſchwer fallen, die Anklage gegen ihn auf- 
recht zu erhalten.“ 

„Im — möglich!“ bemerkte Heine kurz. 
„Und was halten Sie nach der eben gehörten 
Aus ſage des Reinhardt von der Tochter des 
Förſters?“ 

„Ich wage es noch nicht, fie als die Mörderin 
zu bezeichnen.“ 

„Danach würden Sie den Einen laufen und 
die Andere unbehelligt laſſen?“ verſetzte der 
energiſche Unter ſuchungsrichter mit Sarkasmus. 
„Ich verfiehe: Sie haben ſich von der ſchein⸗ 
baren Wärme des Gefühls biefes Carl Rein⸗ 
hardt, die er für die Bewohner des Forſthauſes 

an den Tag legte und das ihm wirklich vor- 
trefflich ſtand, mit fortteißen laffen. Na, mein 
lieber Herr Aſſeſſor, da müſſen Sie erſt mal 
drei Jahre beim Kriminalgericht in Berlin 


Das Ungethüm aller 


endigter Toilette wurde das Frühſtück einge⸗ 
nommen, Brot mit Milch oder Wein. Das 
Mittagsmahl folgte dem allgemeinen Bade, 
deſſen die Ringer und Läufer, kurz alle, die ſich 
an den Uebungen betheiligten, bedurften, um 
ſich von dem Oel, mit dem ſie ſich eingerieben, 
und dem Staub, der ſich darauf feſtgeſetzt, zu 
reinigen. Nach dem Eſſen hielt man auch ſein 
Mittagſchläfchen, ging dann ſeinen Geſchäften 
nach und hatte zur Dämmerſtunde wieder 
Hunger, das war das Vesperbrot. Die Abend- 
mahlzeit folgte dann beim Einbruch der Nacht. 
Von Fleiſcharten waren am beliebteſten und 
wurden als ſehr nahrhaft betrachtet: Lamm⸗ 
fleiſch, Ziegenfleiſch und Rindfleiſch, das mit 
allen möglichen Tunken bereitet wurde, wenn 
es nicht am Spieß gebraten wurde. Die Fleiſch⸗ 
brühe war bei den größeren Mahlen immer 
der erſte Gang. Fiſche waren ſehr beliebt, und 
auch die Mayonnaiſe wußten ſie zu bereiten. 
Von den Fiſchen galt der Aal als beſonders 
wohlſchmeckend; wie er aber bereitet wurde, iſt 
nicht überliefert. Zu den Fleiſchſpeiſen und 
den Fiſchen wurde Brot gegeſſen, geſäuertes 
und ungeſäuertes, aus Roggen-, Weizen- und 
Gerſtenmehl. Selbſt Zwieback, und die unge— 
ſäuerten Fladen, die die Neugriechen zum Faften- 
montag heute eſſen, kannte man ſchon im Alter⸗ 
thum. Als Nachſpeiſe aß man Käſe und Kuchen, 
mit Seſam beſtreut, und ein Gebäck, das dem 
heute zur Faſtenzeit in den Zuckerbäckereien be⸗ 
reiteten Skaltſuni, ohne Butter und Eier aus 
Mandeln, Piſtazienkernen, Korinthen, Zucker 
und Weizenmehl hergeſtellt, ähnelt. Zum Schluß 
gab es Feigen und zwar attiſche Feigen als 
die beſten. War es doch in Attika verboten, 
Feigen auszuführen, die die Athener eben lieber 
ſelbſt aßen. Der Name Sykophant, Verleumder, 
hat ſeinen Urſprung von dieſem Verbot; 10 
wurden diejenigen genannt, welche die dem Ver⸗ 
bote Zuwiderhandelnden anzeigten. Sehr be⸗ 
liebt war auch der Honig; von ihm wurde 
immer genaſcht, denn er galt als ſehr nahrhaft 
und ſollte die Eigenſchaft haben, ein langes 
Leben zu verleihen. Zu Tiſche erſchien man 
immer geſchmückt und wuſch ſich vor und nach 
der Mahlzeit, zu der man nicht ſaß, ſondern 
lag. Meſſer und Gabeln gab es nicht, man 
aß mit allen zehn Fingern, und da war ein 
Waſchen natürlich nothwendig. Zu allen Mahl⸗ 
zeiten gab es aber Wein. Bacchus regierte 
überall, nur tranken die alten den Wein faſt 
immer mit Waſſer verdünnt. Im Miſchkrug 
wurde der Wein gemiſcht und aus dieſem in 
die ſchalenförmigen Trinkgefäße und Becher ge— 
ſchöpft, das Gefäß wurde immer bis zum Boden 
geleert, beſonders bei den Sympoſien. Ver⸗ 
nünftige Leute mußten drei Krateren trinken, 
den erſten für die Geſundheit, den zweiten zum 
Lieben und zur Luſt, den dritten aber, um 
ſchlafen zu können. Sie haben aber oft noch 
mehr geleert, denn es wird von ganzen Nächten 
geſprochen, die durchgezecht wurden, dann gehörte 
der vierte der ungezwungenen Unterhaltung, 
bei der man es mit dem Stoff nicht gen zu 
nahm und die Witze oft nicht für ein weibliches 
Ohr beſtimmt waren. Der fünfte hatte dann, 
wie alle folgenden, Geſchrei und wüſten Skandal 
zur Folge. Man trank verſchiedene Sorten, 
herben und ſüßen Wein. 


thätig geweſen ſein, nachher b eiben Sie bei 
derartigen Gefühlsergüſſen ganz kühl und ruhig.“ 
„Es kann fein, Herr Amtsrichter. Ich habe 
mich indeß ſelbſt ſchon häufig gefragt, ob ich 
für den Stand eines Richters tauge. Wenn 
ich einen Menſchen vor mir ſehe, der aus Noth 
oder im vermeintlichen Gefühle ſeines Rechts, 
oder in der Erregung eine That beging — 
ausgeſchloſſen natürlich notoriſche Gefühlsroh eit 
— die ihn vor die Schranken des Gerichts 
brachten, dann regt ſich dei mir oft das Mit⸗ 
leid fo ſtark, daß ich, hätte ich allein fein U- 
theil zu entſcheiden, ihn am liebſten freiſprechen 
und ihm nur zurufen möchte: gehen Sie, thun 
Sie derartiges nie wieder.“ - 
„Ir das machte ihrem guten Herzen wohl 
Ehre, aber die Erfahrung lehrt, daß damit nicht 
auszukommen ift. Bei uns, als Hüter bes 
Geſetzes, heißt es: im gegebenen Falle feft zu⸗ 
greifen, j de Sentimental tät abſtreifen und ſich 
nur an die nackten Thatſachen halten. In em 
ich Ihnen dieſe alte Regel zur Richtſchnur 
empfehle, bitte ich Sie, die von Ihnen heute 
Morgen durch Zufall entcedte neue Spur ſelöſt⸗ 
ſtändig weiter zu verfol en. Sie haben ja aus 
dem Munde des Arreſtanten gehört, daß die 
Darſtellung des Waldwärters, welche dieſer 
über das Verhältniß zwiſchen dem Ermordeten 
und der Förſterstochter Ihnen gab, vollſtändig 
den Thatſachen entfp:icht und daß in der Ketie 
von Beweiſen gegen jenen eigentlich nur noch 
als letztes Glied die eine Thatſache fehlt: hat 
die Hart noch vor dem Tode Robert Reinhardts 
von der Fälſchung der beiden Schriftſtücke durch 
einen Dritten unanfechtbare Beweiſe erlangt? 
Iſt dieſe Frage zu b jahen, dann wäre mir 
mein Verhalten dieſer Perſon gegenüber vorge: 
zeichnet, * ` 
Der Aſſeſſor verſprach, die nöthigen Nach⸗ 
forſchungen anzuſtellen, und da jene Frage am 
beſten von der Mutter des Getödteten und der 


Kleine Chronik. 
* Der Triumph der Sittlichkeit. 
Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Würzburg ge⸗ 
ſchrieben: Das Neumünſter, der Begräbnißplatz 


des Frankenapoſtels Kilian, das Ziel von vielen 


Tauſenden, die jährlich dorthin wallfahren, be⸗ 
ſitzt neben anderen Koſtbarkeiten ein werthvolles 
altes Bild. Es ſtammt von dem großen 
Michael Wohlgemuth und ſtellt die Anbetung 
der Könige dar. Den Mittelpunkt des Ge— 
mäldes bildet das nackte Jeſuskind. Dieſe 
Naturwüchſigkeit des kindlichen Körpers erregte 
jedoch das Mißfallen eines geiſtlichen Herrn. 
Er ließ daher das Bild durch einen Maler, 
deſſen Glaubenstreue ſeinen Reſpekt vor der 
Kunſt hoffentlich weit überragt, nach feinen An- 
gaben „verbeſſern“ und dem nackten Kindchen 
eine ſchöne grüne Draperie vormalen. 

*»Scheintodt?? Ueber einen Fall 
von Begrabung einer Scheintodten bringen die 
Prager „Katolicks Liſty“ folgenden, mit aller 
Vorſicht aufzunehmenden Bericht: In der Ge- 
meinde Hlanitz bei Aicha wurde die neunzehn⸗ 
jährige Maurerstochter Novak begraben. Nach 
einiger Zeit hörte der Todtengräber aus dem 
Grabe Stöhnen und verſtändigte ſofort die Ye- 
hörden. Das Grab wurde geöffnet. Die Leiche 
lag nicht auf dem Rücken, ſondern auf der 
Seite. Das Geſicht war mit Blut bedeckt und 
das Todtengewand zerriſſen. 

* Edle Poeſie nennt ein moderner 
Dichter, Namens A. Dirr, feine im Selbſtver⸗ 
lag erſchienenen Gedichte. Hier eine Probe 
edler Poeſie: „Sternſchnuppen erſtaunlich und 
viel hell kreiſen zur Erde ohn' Ziel — tief 
hinten hebt fih ein Kometenſchweif, lichthellen 
Kopfs und Schweif nach oben ſteif, fidh ver- 
breitend in immer blaſſ'rem Licht, bis wie Staub 
er erliſcht mir im Geſicht!“ Sehr edel in der 
That, aber es kommt noch beſſer: „Man im 
Waſſer ſie hört quillen, Strudel bildend durch 
die Pillen, die im zunehmenden Dunkel trieben 
tropfend Rinngemunkel. Man traut ſeinen 


Augen und Ohren kaum: Gar bald auf Stuhl 


ich ſitzund komme ſüß in Hitz, die Mädchen 
wechſeln Blick und gönnen manchen Nick.“ 

* Die Ehe und der Apfelbaum. 
Das „Luzerner Tageblatt“ veröffentlicht unter 
dem Titel „Eheliche Unterhaltung“ den nad- 
folgenden häuslichen Dialog: Sie: „Ich glaube, 
Karl, Du liebſt mich nicht mehr!“ — Er: 
„Ach, ſei doch nicht ſo närriſch!“ — Sie: 
„Da haben wir es ja! Du beſtätigſt ja ſelbſt, 
was ich eben geſagt habe. Sei nicht närriſch! 
Haſt Du früher je ſo zu mir geſprochen, bevor 


wir verheirathet waren?“ — Er: „Nein, mein 


Kind!“ — Sie: „Damals war mein kleinſter 
Wunſch Dir Befehl; damals ſetzteſt Du Dich 
nicht wie eine Puppe hin, rauchteſt ne Zigarre 
und laſeſt die Zeitung, wenn ich im Zimmer 
war; damals tuchteft Du mir jeden Wunſch zu 
erfüllen und trachteteſt ſtets danach, mir alle 
möglichen Gefälligkeiten und Aufmerkſamkeiten 
zu erweiſen.“ — Er: „Das ift wahr!“ — 


[Sie „Damals warſt Du auch nicht ſo ſchläfrig 


und langweilig wie jetzt, Du warſt geiſtreich, 
energiſch, muthig .. — Er (aufſtehend): 
„Liebes Kind, haſt Du ſchon einmal einen 
Jungen geſehen, der auf einen Apfelbaum ges 
klettert iſt, um ſich einen Apfel zu holen?“ — 
SSSSSSSSSFS TEE ATI WERE EEE 


Baroneſſe Thekla beantwortet werden konnte, 
ſo nahm er ſich vor, gleich am Nachmittage der 
letzteren einen Beſuch zu machen und dieſelbe 
zunächſt in unverdächtiger Weiſe auszuforſchen. 

Bevor der Aſſeſſor ging, bat ihn Heine 
noch, er möge ihm vom Dorfe Vollrode aus 
im Falle er ermittelte, daß die Tochter des Förſters 
vor dem Tode Robert Reinhardts volle Gewiß⸗ 
heit über die gefälſchten Schriftſtücke erlangte, 
ein Tele zramm überſenden. (Das Dorf Voll- 
rode, etwa einen Kilometer von dem gleich⸗ 
namigen Gute entfernt, war mit der Kreisſtadt 
telegraphiſch verbunden.) „Telegraphiren Sie 
eventuell einfach: „H. erlangte an demſelben 
Tage noch Gewißhet über die Fälſchungen.“ 
Das it unverdächtij und genügt mir, dem 
Staatsanwalt geg nüber den in dieſer Unter⸗ 
ſuchung zu erbittenden weiteren Aufſchub zu 
begründen. Sie wiſſen ja, morgen ſoll ich 
wieder berichten, aus welchem Grunde die Vor⸗ 
unterſuchung gegen Col Reinhardt noch nicht 
abgeſchloſſen werden kann.“ 

Der Aſſeſſor verſprach alles auszurichten 
und ging. 

Da ihm die e heutige neue Entdeckung in 
der dunklen Angelegenheit über den Thäter des 
an dem jun zen Gutsherrn verübten Mordes 
außerordentlich wichtig dünkte und hier nur — 
fo glaubte er wenigſtens — die Löſung des 
räthſelhaften Mordes zu ſuchen fein müſſe, fo 
nahm er mit dem ihm eigenen Dienſteifer die 
weitere Verfolgung der gefundenen Spur un⸗ 
verzü glich ouf. 

Wiederum war das Glück dem jungen 
Juriſten hold. Als er gleich nach Tiſch ſich 
auf dem Weze zu dem etwa ſechs Kilometer von 
der Keeisſtadt entfernten Gutshofe befand und 
den letzteren faſt erreicht hatte, ſtieß er, den 
zwiſchen der Stadt und dem Gute belegenen 
Wald verlaſſend, auf den Förſter Hart, der dem 
gleichen Ziele, dem Gutshofe, zuſtrebte. Der 


Sie: „Jawohl, aber — —“ — Er: „Laß 


mich ausreden! Er klettert und klettert, bis 
er den Apfel hat, nicht wahr?“ — Sie: 
„Natürlich!“ — Er: „Aber wenn er ihn hat, 
klettert er dann noch weiter?“ — Sie: „Nein, 
das hat er aber auch gar nicht nöthig.“ — 
Er: „Sehr richtig, das hat er nicht nöthig! 
— Alſo Du biſt der Apfel und ich bin der 
Junge! Ich habe Dich, warum ſoll ich da 
noch weiter klettern?“ — Sie lin heftiges 
Schluchzen ausbrechend): „O ich armer, un- 
glücklicher Apfel!“ — — — Ja, ja, ſo ſind 
ſie, dieſe männlichen Ungeheuer! 
Zeitgemäße Betrachtungen, 
(Nachdruck verboten.) 


Böſe Worte! 


Es wird auf Erden gar jo viel — geredet und ge- 
ſprochen, — mitunter ſchießt man über's Ziel, — d'rum 
wird auch viel „verbrochen“, — ſchon oftmals hat ein 
Schwadroneur — hervorgerufen ein Malheur — mit 
feiner loſen Zunge, — die gar zu ſehr im Schwunge. 
— Bald iſt ein böſes Wort geſagt — ſo mahnt uns 
ſchon der Dichter, — der Andre aber geht und klagt, 
— er klagt und geht zum Richter — und die Injurie 
wird geſühnt, — wie ſie's zu werden auch verdient; — 
wir haben Paragraphen — und die diktiren Strafen. 
— — Es wird ein wahrhaft großer Mann — fiğ 
nie in Worten zeigen, — nein, ſeine Thaten künden 
an, — welch' Größe ihm zu eigen, — die großen 
Worte thun es nie, — es hält Talent ſich und Genie 
— meiſt in beſcheid'nen Grenzen, — und doch wird 
es erglänzen! — — Der „Kleine“ aber macht ſich 
groß — und bläht ſich auf durch Worte, — er baut 
fich ſelbſt höchſt tadellos — die fhö:: e Ehrenpforte. — 
Doch wenn man ihn genau beſieht, — was iſt das 
Ende von dem Lied? — Man nimmt ihn bei den 
Ohren, — dieweil er ſich „blamoren“! — — Nun 
hat auch in Amerika — ein „kleiner“ Held geſprochen, 
— er träumte: Deutſchland wär beinah — vor ihm 
zu Kreuz gekrochen! — Doch wie man ihn bei Licht 
beſah, — da hat ſogar Amerika — die Stirne kraus 
ezogen — denn Coghlan hat gelogen! — Was ſeine 
Phantasie erſann — wir müſſen's lächelnd hören, — 
es kann doch nicht ſolch kleiner Mann — den ſchönen 
Frieden ſtören. — Wir haben's kürzlich erſt gezeigt — 
in Samoa, — der Klüg're ſchweigt — und führt trotz⸗ 
dem behende — die Sache gut zu Ende! — — Es 
hat ſchon oft ein großer Mund — viel Unheil an⸗ 
gerichtet, — denn was er ſprach war ohne Grund — 


und obendrein erdichtet. — Schön wär es, wenn man 


hier wie dort — beſteuern könnt' jed' böſes Wort, — 
das wäre allerwegen — doch nur ein großer Segen. 
— Und würde international — dann eingeführt die 
Steuer, — dann wär die Wirkung koloſſal, — ſie 
dämpft des Haſſes Feuer, — das wäre ganz nach der 
Tendenz — der Haager Friedenskonferenz — und 
brächte dieſe weiter — um einen Schritt. 

Ernſt Heiter. 


REEL RETTET PET S K RAT 2 OE SURAT EC NE RE 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Ein ſeltenes Ereigniß dürfte es ſein, daß man 


mit nur 10 Mk. einen Gewinn von eventuell einer 
halben Million machen kann. Dieſe Chance bietet die 
am 135 14., 15. und 16. Juni d. Is. zur Ziehung 
gelangende „Aachener Dombau⸗ und Krönungshaus⸗ 
Lotterie“ und zwar ift die Einrichtung des Gewinne 


Planes derart, daß demjenigen Hauptgewinne, von 


1000 Mark an aufwärts bis 200,000 Mark, welcher 
uletzt aus dem Glücksrade gezogen wird, auch die 
Prämie von 300,000 Mk. zufällt. Es ſind nur 
210,000 Looſe, in Ganzen à 10 Mark, in Halben 
à 5 Mark und Vierteln à 2 Mark 50 Pf. ausgegeben, 
mit deren General⸗Vertrieb das bekannte Bankhaus 
Lud. Müller & Co. in Berlin und Hamburg betraut 
iſt. Proſpekte und Looſe ſind ſowohl direkt zu beziehen, 
ure überall bei den bekannten Loosverkaufsſtellen 
zu haben. 


Förſter kam von Haus. Beide Männer kannten 
ſich oberflächlich. Hart war in den letzten 
Wochen einige Male auf dem Gericht in Grund⸗ 
bhane elegenheiten geweſen, die der Aſſeſſor zu 
bea beiten hatte. 

Thies redete den Förſter an und begann 
mit ihm ein gleichgültiges Geſpräch, in das er 
allmählig die jüngſte Mord⸗Affaire, welche noch 
immer den Geſprächeſtoff in dortiger Gegend 
bildete, hineinzog. 

„Haben Sie denn immer noch keine Spur 
von dem wuklichen Thäter entdeckt?“ fragte der 
Fö'ſter. 

„Von dem wirklichen Thäter? Halten Sie 
denn den Bruder nicht für den wirklichen Thäter, 
Herr Föcſter?“ felte ſich Thies verwundert. 

Hart blieb einen Moment ſtehen, zog einige 
Male an feiner kurzen Pfeife und dlies den 
Dampf derſelben in raſchen Stößen von ſich. 

„Nein, Herr Aſſeſſor, ich halte Carl Nein- 
hardt nicht für ſchuldig,“ ſagte er beſtimmt. 

„Und womit begründen Sie Ihre Anſicht, 
Herr Förſter?“ fragte der Aſſeſſor langſam 
we tergehend. { 

„Das iſt reine Gefühlsſache. Wenn Sie den 
Herrn ſo kennen würden wie ich, dann würden 
Sie derſelben Ueberzeugung fein. Ich face, das 
iſt Sache des Gefühls, beweiſen läßt ſich da 
nichts. Gewiß — wer vermag in der Seele 


— 


eines Menſchen zu leſen? Aber in dieſem Falle 


glaube ich meinen Kopf dagegen ſetzen zu können, 
daß Carl Reinhardt nicht der Thäter war. 
Hätte er ſich in einem Augenblicke höchſter 
Gereiztheit zu einer Gewaltthat gegen ſeinen 
Bruder hinreißen laſſen, dann hätte er ſpäter 
die That nicht geleugnet.“ 

Der Aſſeſſor ging nicht weiter auf die Be⸗ 
hauptung des Förſters ein. 

ortſetzung folgt.) 


PA 


Yd 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichsgeſetzblatt Seite 31) vorgeſchriedene Schutzpocken⸗Impfung 
wird in dieſem Jahre nach folgendem Plane ausgeführt werden: 


Erſt⸗ bezw. 


Stadtrevier bezw. Schule. 2 Impf Lokal. nee 
Wieder⸗Impfung. : 
Impfung | Reviſion 
Schule von Fräulein Küntzel . Wieder⸗Impfung |J Wodnung Won Freie || 5. Mal Vorm. 9 Uhr 12. Mal Vorm. 9 Uhr 
Schule von Fräulein Kaske. desgl. Brückenſtraße 11, 1 Trp „ E ER VER RA Ç BA T re 
Mädchen⸗Bürgerſchule desgl. Höhere Mädchenſchule FFA el. ED H = 
Höhere Mädchenſchule desgl. desgl. 12 12 11 ½⸗ 
Knaben⸗Mittelſchule. desgl. Knabenmittelſchule 6 „ UE P E L B e. 91½⸗ 
1. Gemeindeſchule desgl. desgl. 6 „ 10% 13. 10 ½ 
Gymnaſium und Realſchule. desgl. Gymnaſium F in AH H G 
2. Gemeindeſchule desgl. 2. Gemeindeſchule, Bäckerſtraßeſ 6. 12 „13. R 
Altſtadt 1. Drittel, Erſt⸗Impfung desgl. 29. ⸗Nchm. 4 5. Juni Nchm. 4 = 
Neuſtadt 1. Drittel . desgl. desgl. „ 0 U E 
Altſtadt 2. Drittel desgl. desgl. T HT E N 7 
Neuſtadt 2. Drittel. desgl. desgl. 29 % „„ BN 55 2 5 
4. Gemeindeſchule Wieder⸗Impfung 4. Gemeindeſchule, Jakobsvorſt. 30. Vorm. 12 6. Vorm. 12 
Jacobe⸗Vorſtadt Ecſt⸗Impfung desgl. 30. = Nhm.121/5= 6. ⸗Nchm. 12½ 
Altſtadt 3. Drittel desgl. 2. Gemeindeſchule, Bäckerſtraße 20. 4 6. 2 4 * 
Neuſtadt 3. Drittel desgl. desgl. Be in L HN RT 
Bromberger⸗ und Schulſtraße desgl. 3. Gemeindeſchule, Schulſtraße 3 14. „ Te 4 
cc desgl. desgl. 81. D 1% % 4 UE 
Reſt der Bromberger Vorftadt . desgl. desgl. 2 15 E 2, 2 s 5½⸗ 
Knaben der 3. Gemeindeſchule . Wieder⸗Impfung desgl. 12. Juni 4 19. „ 4 * 
Mädchen der 3. Gemeindeſchule. desgl. desgl. I L a T OET, s Ajy 
. S KR a Erſt⸗Impfung desgl. E E 0 L Far T. 
ulmer Vorftabt . desgl. Golz 'ſches Gaſthaus 177 „. 2 T 


In allen Erſtimpfungsterminen werden auch erwachſene Perſonen auf Wunſch 
koſtenlos geimpft. 

Judem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene 
Verordnungen zur genaueſten Beachtung mitgetheilt. 

S 1. Der Impfung mit Schutzpocken follen unterzogen werden: 

1) Jedes Kind vor dem Ablauf des auf fein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach 

ärztlichem Zeugniß die natürlichen Blattern überſtanden hat. 
In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1898 geborenen Kinder zu impfen. 

2) Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags- und 
Abendſchulen innerhalb des Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, fofern er nicht 
nach dem ärztlichen Zeugniß in den letzten 5 Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat, oder mit 
Erfolg geimpft worden iſt. 

Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1887 geboren ſind, wieder geimpft. 
S 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., fpäteftens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt 
$ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern mittels der vorgeſchriebenen Be- 
ſcheinigungen den Nachweis zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt, oder aus einem geſetzlichen 
Grunde unterblieben iſt. 

$ 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach § 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, 
werden mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mark beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne 
geſetzlichen Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion (8 5) ent- 
zogen geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt: e 

1. Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impfarzt ift der hier, Brückenſtraße No. 11, 1 Treppe, wohnhafte Königliche 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Finger. 

2. Außer den im Jahre 1898 und 1887 (cfr. 8 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern find auch die Kinder zur Impfung 
und Wiederimpfung zu ſtellen, welche im Jahre 1898 oder früher wegen Krankheit oder aus andern Gründen von der 
Wiederimpfung zurückgeblieben 
gebracht werden kann. 

Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können, außer den nach dem vorſtehend mitgetheilten § 1 zu 1 und 2 
von der Impfung ausgeſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe 
entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen oder in dieſem 
Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden ſind. È 

A 4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe müffen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum betreffenden 
Impftage dem Impfarzt überreicht werden. : 
ç 5. Ebenſo find dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft 
reſp. wiedergeimpft werden ſollen. 

Aus einem Haufe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Croup, Keuchhuſten, 
Flecktyphus, roſenartige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern vom Impftermin fern zu halten. 

Die Impflinge ſind mit rein gewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 

9. Die Beſtellzettel ſind zum Impftermin mitzubringen. 

Thorn, den 20. April 1899. 


werden. 


ſind, falls nicht der Nachweis der durch einen andern Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung bei⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Polizei-Verwaltung. 
Die Fiſchereinutzung in dem ſo⸗ 
genannten todten Weichſelarm zwiſchen dem 


e Kaufet Batavia, 


der Ulanenkaſerne nach der großen Weichſel] vorzügliche 5 Pf.⸗Zigarre, 10 Stck. 45 Pf., Cuba- Land, 5 und 6 Pfg.⸗Zigarre, 
führt, fol — ibt = auf 3 afo e Prinz Heinrich, jelten ſchöne Mexiko⸗Zigarre à 6 Pf. und andere nur gut ab» 
lich meiſtbietend verpachtet werden we Zigarren in jeder Preislage, Zigarretten, eigenes Fabrikat, empfiehlt 


Auf Wunſch von Pachtliebhabern jon A Jakubowski, 


zugleich auch die Eisuntzung ſowie das 
Thorn, Breiteſtr. 8. 


Recht zur Herrichtung einer Eisbahn auf 
dieſem Gewäſſer zum Ausgebot gelangen. 

Wegzugs halber 
zwei Gesch; im Mittelpunkt Thorns gelegene, 


Wir haben hierzu einen Bietungstermin 
auf Donnerſtag den 4. Mai 1899, 
Vormittags LO Uhr auf dem Oberförfter- 
Dienſtzimmer im Rathhaus anberaumt, zu 
welchem Bietungsluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Verpachtungs⸗ 
bedingungen in unſerem Bureau I auch 
vorher eingeſehen werden können. 

Thorn, den 24. April 1899. 


Der Magiſtrat. 


eschäfts grundstücke 
mit großem Hofraum und Einfahrt, 


auch zum Kaufhauſe od. jeder Fabrikaulage vorzüglich geeignet, im ganzen oder 
auch getheilt zu verkaufen. Durch wen? zu erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


IEBIG sai 


FLEISCH- EXTRACT. 


als Lindern 


Malz⸗ 
Malz⸗Extrakt mit Kal 
U 1 $ 
Sceving’s Grüne Aputheke, 


ederlagen in faft fämtlichen Apothe 


ege 

indern. C 
Berlin N., Chaufer-Sirafe 19, 
größeren Drogenhandlungen. 


—. 


iederl.: Thorn Sämmtl. Apo 
hteken, Mocker: Schwanen⸗Apoth. 


N 


Nur echt, 


— a a L aae 
wenn jeder Topf 
den Namenszug 


Strohhüte 


werden gewaſchen, gefärbt und moderniſirt. 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtr. 13. 


ſowie Tuch und wollene Sachen werden den Sommer 
über zur ſachgemäßen Aufbewahrung in großen 
luftigen Räumen unter Garantie angenommen. 
Abholen und Zufenden koſtenlos. 
O. Scharf, Kütſchnermeiſter, Breiteſtraße 5. 


Pehſachen, 


Impfung und | 


Morgens sei 


> 


Ès gti K B 
Dein Erstes 


Abends sei Dein Letztes: 


eine 


gründliche Reinigung des 


Mundes mit dem neuen 


desinficirenden Mund- und Zahnwasser »Kosmin«, 
Wer diese Mahnung consequent befolgt, erhält seine Zähne schön 
und gesund, solange dies nur irgend möglich ist, Flacon Mk. 1,50, 
längere Zeit ausreichend. Küäuflich in allen besseren Drogerien, 
Parfümerien, Apotheken, 


Adressbuch 


von Thorn, Podgorz und Mocker 


ſowie dem 


Landkreis Thorn 


noch zu haben und koſtet gebunden wur 


1 Mk. bei 


Ziehung 2. Juni 


der beliebten 


Marienhurger 
Pferdeloose à 1% 


11 Loose 10 Mark, 
Porto u. Liste 20 Pfg. 
Zusammen 3260 Gew. i. W. M. 


100,000 
en b. , 10.0001 


Selten hohe Gewinne für soleh 
niedrigen Einsatz! 


Aachener Dombau- 
und Krönungshaus- 


Geld: 


Ziehung 13.,14., 

15.,16. Juni 1899 

Nur 210000Loose. Prosp. gratis, 
Im glücklichsten Falle ist 
der grösste Gewinn Mark 


500,000 


300000 300000 
16 200000 200000 
12 100000 100000 
1 50000 50000 
1 25000 25000 
1 10000 10990 
25000 
30000 
20000 
15000 
15000 
10000 
50 10000 
30— 15000 
8000: 15120000 


8920 Gewinne und 1 Prämie 
zusammen Mark 


945000 


Baar ohne Abzug zahlbar. 
Aachener Loose: 

1/ M 10, ½ AA 5, ½ & 2.50 

Porto und Liste 30 Pf. mehr. 

empf. u. vers. auch unter Nachnahme 

— die billigste und sicherste Be- 

stellung ist Postanweisung 

das General-Debit: 


Lud. Müller & Co. 


vin Berlin G., Breitestr. ö. 


1 44.-Adr. Glüeks müller. 


50 
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e 
Jaskulski, Mauerſtraße 75. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Kähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, Y 


ſtraße 18. 


Theilzahlungen monatlich von 6,08 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


wohnen will, streiche seine Fuss- 
böden mit Tiedemann’s 
vorzüglichem Bernstein- 


Fussbodenlack mit Farbe. 


Schnell trocknend, 
nicht nachklebend, 
bequeme Verwendung! 


Aufstriche u. Prospekte kostenfrei, 


Carl Tiedemann, Dresden 
8 Lackfabrik. „ Gegr. 1833. 
Niederlage in Thorn bei Hugo 
Olaass. Seglerstrasse 96/97, 


Lungen- und Nalsleidende, 
Astmathiker und Kehlkopfkrankel 


Wer fein Lungen- oder Kehlkopfleiden, 
ſelbſt das hartnäckigſte, wer ſein Aſthma, 
und wenn es noch ſo veraltet und ſchier 
unheilbar erſcheint, ein für allemal los ſein 
will, der trinke den Thee für chroniſche 
Lungen⸗ und Halskranke von A. 
Wolffsky. Tauſende Dankſagungen bieten 
eine Garantie für die große Heilkraft 
dieſes Thees. Ein Packet, für 2 Tage 
reichend, Mk. 1,20. Brochüre gratis. Nur 
echt zu haben bei A. Wolffsky, Berlin, N 
e beziehen durch jede Buchhandlung E 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 


erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


gestite Aesven- und 
S 


Freie Zusendung unter Convert 
eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


chte niich- $ 


| Schwefelmilch - Seife 


aus der Königl. Bayer. Hofparfümeriefabrik 
C. D. Wunderlich. 3 Mal prämiirt, 
2 Staatsmedaillen. Eingeführt mit großem 
Erfolg ſeit nun 34 Jahren und entſchieden 
beliebteſte, angenehmſte Toiletteſeife zur 
Erlangung eines jugendfriſchen, reinen und 
geſchmeidigen Teints, a 35 Pf. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 u Altſt. Markt. 
:! ͤ .:... A a L 


15000 Pracht⸗Betten 


wurden verf, ein Beweis, wie beliebt m. 
neuen Betten ſind. Ober⸗, Unterbett und 
Kiffen, reichlich mit weich. Bettfed. gef., guf. 
121/3 M. prad. Hotelbetten nur 17½ M., 
Herrſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr 
empfehl. nur 22¼ M. Preisliſte gratis. 
Nichtpaſſ. zahle vollen Betrag retour. (t 
A. Kirschberg. Leipzig, Blücherſtr. 12. 
ay vermiet 
Elegantes Fuhrwerk sten, Eri. 


Slum, Culmerſtr. * 
Ein gut erhaltenes 


Fahrrad 


ft bt billig zum Verkauf Mellienstr. 120 l. $ 


í 
neueſter Ausführungs⸗Preiſe der 
; Meine bedeutend vergrößerte ode, Feinwäſehe: Ñ 
1 Paar Stulpen 8 Pf. 
A hren * Handlung ſowle 1 Vorhemd B 
r > Geradehalter. 1 Stehkragen dTe 
nebſt Reparatur: Werfftätte N 1 Sberhemd 23 
y - L LAR - ähr nnd erhem Ç 
befindet fih jetzt in meinem Hauſe Umſtands 
Neustädt. Markt Nr. 12, Corſets 
unmittelbar neben der Apotheke. A 189 ſanitären 
orſchriften 
9 Louis Grunwald, Uhrmacher. Sr 
2 Büstenhalter, 
rr . BI TREE TEE Corsetschoner 
empfehlen 


. 


>>> 


Man achte genau a obige Marke! aa 


= Billige böhmijche Bettfedern! 


B SACHSEL 


Hedwig Strellnauer, 


Breitestrasse 30. 


önezial-beschäft für Wäsche-Ausstattungen. 


Empfehle zu anerkannt billigen, aber 


streng festen Preisen: 


Damen- Pasch-Gostime 


in einfacher und eleganter Ausführung. 


Damen-Blousen 


in Zephyr-Mousseline und Seide. 


Dnamen-Blousenhemden 


neueste und chicste Formen in allen 


Weiten und jeder Preislage. 


Matinees SS SIllorgenröcke. 


Besonders billig 


-A MATERE Röcke 


in Alpacca, Mohair und Seide. 


>>% Kınder-Wasch-Kleider SGK 


in allen Grössen. 


Neuheiten eleganter Kinderkleider 


in Alpacca und leichten Wollstoffen. 


Stickerei-Kleidchen. 


Knabenblousen 


Knaben-Anzüge 


in weiss und bunt. 


Täglich Eingang von Neuheiten 


in Damenkragen Cravatten. 


Damen-Spert- Gürtel. 


Geschäftsverlegung. 


Standard Fahrräder 


eitge 


10 GINO ka da glätten, ftaubfreie Mk. 8.—. 
beſſere Mk. 
. 15.—, ES 25.—, 1 w 


1 
Dei Veſtellungen bitte um genaue Adreſſe. 
Benedikt Sachsel, Klattau 1221. Böhmen. 


== ZBettfedern find zollfrei! 
10 Pfund 


eſchliſſene 
k. 10.— 


Leidenden umſonſt. 
10 Pfund ſchneeweiße, BERG 
und Halbdaunen 
12.— 15.—. Pfand ſchneeweiße, daunen⸗ 
> oeiche, ed Mk. 20.—, 25.— 30.—. 
s Daunen (Flaum) Ml. 3.—, 4.—, 5.—, 6.— 
) per ½ Kilo. 
Berfandt franko per Nachnahme. 
Amtauſch und Rücknahme geſtattet. 


TE Z billig zu vermiethen. 


SLR 


ri & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


ud die S ken L 110 m 


Sende 8 Tage zur Timnas 
a Nachnahme. Haupt⸗ 


talog gratis und france, 
5 —.— Ammon, Na Engros: es 
vertreten, liefere direkt. 


kreuzsait,, v. 380 M an. 
Rains asa TUE Lag 


Franco 4 wöch. Probesend. 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Rheumatismus u. Aſthma 


heilt nachweisbar ſchnell und ſicher mein 

auſtraliſches Mittel „Eucalyptus“, 

welches gerne an Jedermann abgebe. 
Auskunft über dieſes Mittel gebe allen 


Brunndöbra i. Sa Nr. 72. 
Fritz Pöhland. 


Alte und neue Möbel 


werd. weg. Aufgabe d. Geſchäfts bill. verkauft. 
J. Skowronski. Brückenſtr. 16. 
4 neue Arbeitswagen, 
ſowie neues, elegantes Cabriolet u. Schlitten 
11 An verkaufen. Blum. 
Möblirtes Zimmer 
Schloßzſtraßſe 4. [31 verkaufen 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gej. m. b. H., Thorn. 


RT 
| Ausverkauf. 
Ç Einen großen Poſten ganz vorzüglicher 


Anzugstoffe 


in Neſten von 1 bis 4 Meter habe zum 
us verkauf 


geſtellt und gebe ſolche, ſoweit der Vorrath reicht bedeutend unter Preis ab. 


Artushof. B. ker 


b. Peting's Wwe., Thorn, — H 


empfiehlt 

Tesching’s, Luftgewehre u. Luftpistolen, = 
außerd. Centralfeuer-Flinten v.16 300 M. R 
Teschner- u. Dreyse-Gewehre billigſt, Dreiläufer von 150 Mk. an, 
Revolver von 3,25 Mk., ff Nick- u. Taschenmesser ſehr billig, 
Patronenhülſen p. 100 St. Centralf. v. 1,40, Dreyse v. 3,25. Teschner 3,25, 

ſämmtliche Sorten fertiger Jagdpatronen zu Fabrikpreiſen. 
Flobert- u. Revolver-Patronen nur in best. Qualität, bedeut. ermässigt. 
Großes Lager in Fahrrädern beſtbewährter Marken ꝛc. billigſt. 


OOO OO DO ο OD D D ο ο οοοο e 


Amerikanische 


E Guitarre-Zithern 


koſten bei mir uur 10 und 12 Mk., Noten dazu nur 
8 Pfg. per Stück. Sämmtliche Inſtrumente bei nur beſter Qualität 
zu ſtaunend billigen Preiſen. 


$| F. „ A. Goram, 
SL 


Inſtrumentenmacher, A 
Coppernicusstr. 8, Eingang um die Ecke Seglerstrasse. 


IVOOO0O00990090009009999090 


„soolbad Inowrazlaw.“ 


Stärkſtes jodbromhaltiges Sool. und Mutterlaugenbad. 

k Heilkräftigſt wirkend bei Frauen⸗ und N ra at Rheumatismus, Gicht, 
Hautkrankheiten, Skrophuloſe, Lues, Neuralgien 

: Dauer der Snilen von Mitte Mal dis Mitte September. 


Die ſtädtiſche Hoolbad- Verwaltung. 


Achtung! 
Keine Scharfe nr zum Weißmachen der Wäſche, ſondern 
atürliche Bleiche im Freien. 


Erste ln Wasch- Anstalt u. Neuplätterei. 


— LUC inlität: = 
Oberhemden ıt. Gardinen auf 152 jy Flügel 50 Pf., nur ſpannen 25 Pf. 


Inh.: M. Kierszkowski geb. Palm, 


Brückenstrasse 18, part. 
Uebernehme sämmtl. Wäsche, Sauberste, schonendste u. billigste Ausführg. 


Schülerinnen können eintreten. 


Wäsche von 1 Mk. an sende frei ins Haus. 


Täglicher Kalender. 


Adolph Aron, í 


Seglerſtraße 25, I. 


Dienſtag 
Donnerſtag 
Sonnabend 


| 
Ach wie schön ist es in Thorn 
Wo Coppernicus gebor'n April 301 — HF 5 F 


g| 

1899 2 2 

2 Q Q 
OIS 


Ausgestopft kann man ihn seh’n Mai 
Ohne Hut am Markte steh'n. 


Diese und noch 3 andere 


Scherz - Postkarten 


von Thorn 
sind soeben in meinem Verlage 
erschienen, Stück 10 Pfg. 


Justus Wallis. 


1 Bechstein-Flügel Für Börjen u. Handelöherihte zc. ſowie den 
Tuchmacherſtr. 2, part. | Anzeigentheil verantw, E. Wendel⸗Thorn. 


Thorner Ofdentichen Zeitun 


30. April 1899. 


Joſeph und ſein Freund 
Roman von Bayard Taylor, 
ehemalig ameritaniſcher Geſandter in Berlin. 
Nachdr. verb. 
Wenn ich nachder Stadt zurückkehre, muß ich 
mich ſofort, um den furchtbaren Enthüllungen des 
heutigen Tags zu entfliehen, in eine anſtrengende 


30 


Beſchäftigung gewaltſam vertiefen, und welche 
konnte geeigneter fein? Wenn irgend etwas 


Julias unglücklichen Schatten beſchwichtigen 
kann, ſo wird es die Thatſache ſein, daß ihr 
Glaube an den Amaranth endlich Rechtfertig⸗ 
ung fand. Ich maße mir nicht an, Dein Ver⸗ 
trauen neu zu erwecken; es iſt zu tief erſchüt⸗ 
tert worden. Alles, was ich verlange, iſt, die 
Verfügung über Deine Aktien zu bekommen, 
damit ich, ohne daß natürlich die Ausgabe 
eines Pfennigs für Dich damit verbunden wäre, 
dem Wrack einen Notmaſt antakeln kann, um, 
wenn es Gott ſo wendet, ſicher in den Hafen 
einzulaufen!“ 

„Warum ſoll ich Ihnen nicht etwas Wert⸗ 
loſes anvertrauen?“ fagte Jofeph, 

„Ich will ſelbſt das zugeben, wenn Du es 
wünſcht. Exitus acta probat, war Waſhingtons 
Wahlſpruch. Aber noch halten wir nicht am 
Exitus! Ich danke Dir Joſeph! Deine Frage 
klingt zwar nicht, wie wiederkehrendes Ver⸗ 
trauen, aber ich will mich zwingen, es als 
olches zu betrachten und es durch meine Arbeit 
zu verdienen.“ 

Er drückte Joſeph die Hand, or. noch 
einige Thränen und begab ſich in das Zimmer 
ſeiner Frau. 

„Sei ruhig, Eliſe; wir kennen unſere Kraft 
nicht eher, als bis ſie auf die Probe geſtellt 
worden iſt,“ ſagte er zu ihr, öffnete ſeinen 
ut und zog die ſtrohumflochtene Flaſche 

raus. > 

Dann erſchien der beſchwerlichſte und trau- 
rigſte Tag von allen, 
Welt eröffnen und die Leiche in einem Zimmer 
ausſtellen P damit man ſie feierlich an⸗ 
ſtarren und flüſternde Bemerkungen austauſchen 
konnte, während in einem andern Zimmer die 
Vorbereitung des Trauermahls ein halbes 
Dutzend Frauen geſchäftig erhielt. 

Die nächſten Verwandten der Toten ſitzen 
oben in einem Zimmer und ſehnen ſich nach 
den Tröſtungen der Einſamkeit und des 
Schweigens. 

Alle ſprechen leiſe und thun mit Unbehagen, 
was ſie für ihre Pflicht halten. Selbſt die 
Natur ſcheint ſich zu verwandeln, und die ge⸗ 
heimnisvolle Düſterkeit einer Sonnenfinſternis 
verdunkelt den Trauernden den wolkenloſeſten 
Ta 
Von nah und fern ſtrömten die Nachbarn 
zuſammen. Man ſchien allgemein anzunehmen, 
und Philipp beſtärkte die Leute darin, daß 
Julia in Folge eines heftigen Herzkrampfes 
geſtorben ſei, den die Einen dieſer, die Andern 
jener Urſache zuſchrieben. 

Ehrwürden ln begab ſich, wie natür⸗ 
lich, nach dem Zimmer der Leidtragenden. 
Rahel Miller fühlte ſich bei ſeinem Anblick ge⸗ 
tröſtet. , 

Herr und Frau Bleſſing benahmen nd 
zraurig⸗-höflich, und Joſeph nahm ſich zuſam⸗ 
men, um den folgenden Auftritt mit Geduld 
zu ertragen. 

Nach einigen einleitenden Worten und einem 
cange Gebet, richtete der Prediger der Reihe 
nach an jeden Fragen oder Bemerkungen, 
welche eine gebieteriſche Notwendigkeit der Er⸗ 
gebung in Gottes Willen darthaten. 

„Ich empfinde mit Ihnen, mein Bruder,“ 
ſagte er, als er zu Joſeph trat und ſich Über 
ſeinen Stuhl neigte. „Es iſt eine unerforſchliche 
Heimſuchung, aber ich hoffe, daß Sie ſich in 
Allem gehorſam unterwerfen“? 

Joſeph verneigte ſich ſchweigend. 

„Er hat viele Wege, der Menſchen Herz 
zu ergreifen,“ fuhr Mr. Chaffinch fort. „Ihr 
unvergänglicher Troſt muß darin beſtehen, daß 
ſie glaubte, und daß nun himmliſche Seligkeit 
ſie umgiebt. O, wenn Sie in ihre Fußtapfen 
treten wollten! Wen der Herr lieb hat, den 
züchtigt er. Er ſtreckt Ihnen feine Hand ent? 
gegen, ein ſichtbares Zeichen, daß er Sie lei- 
ten will. Fühlen Sie nicht Ihr Herz furcht⸗ 
bar und ſanft bewegt, und zu Ihm gezogen?“ 
Joſeph lauſchte mit geſenktem Kopf auf die 
glatte ſalbungsvolle, ſchreckliche Stimme an 
keinem Ohr, bis . ſeiner Nerven 
umerträglich fteigerte. Fr, hätte laut auf 
mögen; 


au en ind ſoriſtürzen 
RRR Y 
noe fant Er. balp c ai der Ten 


a en ae a 


als man das Haus der 


Beilage zu No. 101 


der 


Sonntag, den 


öttlichen Erleuchtung geſehnt, in der alle 
eelenverwirrung fih löſt, aber nud trat eln 
dunkles fremdes Weſen dazwiſchen und 
ſcheuchte ihn in ſich ſelbſt zurück. Wie lange 
die Qual dauerte, wußte er nicht. Er ſprach 
kein Wort und ſaß bewegungslos da. 

Endlich führte Philipp ihn und Rahel 
Miller hinunter, um einen letzten Blick auf 
das ſteinerne, eingeſunkene Geſicht der Toten 
zu werfen. Willenlos ließ Joſeph ſich führen, 
er nahm undeutlich eine Menge Leute gewahr, 
hörte murmeln und ſah unverwandte Blicke 
ſich auf ihn richten. 

Jemand flüſterte: „Wie ſchrecklich bleich 
er ausſieht!“ und Joſeph dachte nach, ob dieſe 
Worte ſich cT ihn beziehen könnten. Dann 
kam er in willkommene Luft und Sonnenſchein, 
und Dennis fuhr ihn langſam die Straße hin⸗ 
unter, einem düſteren Fuhrwerk nach, in dem 
etwas — entſchieden nicht die Julia, die er 
kannte — aufgebahrt lag. 

Er entſann ſich nur noch einer ſolchen Be⸗ 


täubung feiner Sinne, während der Dauer der“ 


— Hochzeitsfeierlichkeit. 

Aber auch der längſte Tag erreicht ſein 
Ende, und zur Nacht befand ſich nur noch 
Philipp bei ihm. Die Bleſſings waren nach 
der Station gebracht worden, um ſich noch 
dem Nachtzug anzuſchließen, und Joſephs 
Aktien von der Amaranth⸗Kompagnie lagen in 
ihrem Mantelſack. 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Nach einigen Tagen erſchien es Joſeph faſt, 
als wäre die alte Ordnung ſeines Daſeins plötz⸗ 
lich hergeſtellt und das Jahr ſeiner Verlobung 
und Heirat nur wie eine dunkle Prüfung in 
ſein Leben eingeſchoben geweſen. 

Rahel Miller nahm ihre alte Stelle ein, 
und er bemerkte noch nicht, was jeder aadere 
ſofort geſehen haben würde, daß ihr Beneh⸗ 
men gegen ihn weit reſpektvoller und rückſichts⸗ 
voller war als früher. Sie machte auch eine 
großen Unterſchied zwiſchen dem „Knab 
der er geweſen und dem Mann und Witwer, 
der er geworden war. Früher hatte ſie die 
Scheidelinie nicht bemerken wollen; nachdem 
ſie dieſelbe aber einmal überſchritten hatte, 
verfolgte ſie ihren neuen Weg mit derſelben 
Beharrlichkeit, wie den alten. Sie konnte den 
Typus einer gewöhnlichen alten Jungfer ab⸗ 

eben, — unbeugſam ſtreng gegen männliche 
Jugend, gehorſam und unterwürfig gegen das 
reife Mannesalter. 

Joſeph war zu tief erſchüttert worden, um 
ſofort das Gefühl des Entſetzens zu verlieren, 
das Julias Todesart in feinem Herzen hinter⸗ 
laſſen halte. Er konnte ſich nicht verzeihen, 
ſie, wenn auch ohne ſein Wiſſen, zu ihrem 
Wahnſinn getrieben zu haben. Er war ver⸗ 
ſtört, unruhig, unglücklich, und die bloße Er⸗ 
wähnung ſeines Verluſtes war ihm ſo ſchmerz⸗ 
lich, daß er ſie zu vermeiden ſuchte. Einige 
feiner Nachbarn jand er ungehörig neugierig 


in ihren Fragen. Er fühlte ſich verpflichtet, |f 


den Selbſtmord geheim zu halten, da der 
Doktor es vorgeſchlagen, Philipp und Lucie 
zugeſtimmt, und Frau Bleſſing es dringend 
gewünſcht hatte; er wurde aber durch Fragen 
und Bemerkungen ſo in die Enge getrieben, 
daß ſeine Aufgabe ſich immer ſchwieriger ge⸗ 
ſtaltete. a 

Hatten ſich die Leute über ſein Verſchweigen 
geärgert? Faſt ſchien es ſo, denn ihr Be⸗ 
nehmen. gegen ihn änderte ſich ſichtlich. Das 
verriet ſich in Blick und Stimme, in einer 
unerklärbaren Verlegenheit, wenn man ihm 
begegnete, in der ungeſchickten Eile und den 
lahmen Entſchuldigungen der Leute. Alles das 
fiel. ihm auf. Nur Elwood Withers benahm 
ſich wie ſonſt, ja ſeine Freundſchaft ſchien noch 
zärtlicher geworden zu ſein, obwohl er ſie 
nicht mehr ſo unverhüllt zur Schau trug. 
Und auch auf ſeinem Geſicht entdeckte Jofeph- 
die Zeichen einer ernſten Unruhe. 

Es konnte doch Elwood unmöglich ein Ver⸗ 
dacht oder ein entſtelltes Gerücht über Jo⸗ 
ſephs Geſpräch mit Lucie im Garten zuge⸗ 
tragen worden, es konnte doch keine andere 
Lauſcherin zugegen geweſen ſein als Julia. 

Zu anderen Zeiten wieder ſtellte Joſeph 
all! dieſe Anzeichen in Frage, ſchrieb fie feinem 
eigenen, verſtörten Geiſt zu, und entſchloß ſich, 
ſie aus ſeinem Gedächtnis zu bannen. Er 
wollte ruhig zu Haus bleiben, bis ſich eine 
geſundere Stimmung feiner bemächtigt habe, 
und nicht eher wollte er die Geſellſchaft der 
Menſchen aufſuchen, ! 
durch feine Verdächtigungen Unrecht thäte. 

C Aa ae al de 


inen 
ben,“ 


ihren Ausruf gehört haben: 


E J 


Zu Philipp aber trieb es ihn; als er jedo 
die Schmiede erreichte, war Philipp Ey 
mehr zugegen. 

Madeleine empfing Joſeph mit einer zurück⸗ 
haltenden Freundlichkeit, in der ſich ihre 
Sympathie bemerkbar machte, aber er ſagte 
ſich, daß dieſelbe tiefer ſei, als er beanſpruchen 
durfte. 

„Sie ſehen wohl Ihre Nachbarn nicht viel, 
Mr. Aften?” fragte fie: 

In ihrer Stimme machte ſich eine leichte 
Verlegenheit geltend. 

„Nein,“ ſagte er, „ich wünſche nur, 
meinen Freunden zu verkehren.“ 

„Lucie Henderſon iſt ſoeben fortgegangen. 
Philipp brachte ſie nach Hauſe und wollte 
auf ſeinem Heimweg bei Ihnen vorſprechen. 
Ich hoffe, Sie werden ihn nicht verfehlen. 
Das heißt,“ ſetzte ſie plötzlich errötend hinzu, 
„es wäre mir lieb, wenn Sie ihn heute noch 
ſprächen. Ich bitte, meine Worte nicht als 
eine Verabſchiedung zu deuten.“ 

„O, gewiß nicht,“ ſagte Joſeph und erhob 
ſich dabei. 

Madeleine ſah peinlich verlegen drein. 

„Ich drücke mich ungeſchickt aus,“ ſagte 
fie, „aber ich wünſchte fo febr, daß Sie ihn 
träfen. Auch Lucie wünſchte es. Wir ſprachen 
heute Morgen von Ihnen.“ 

war es nur, das Joſeph auf feinem 


mit 


unzuhigte? Der heitere Geiſt, der ſonſt aus 
ihren Augen leuchtete, war verſchwunden, und 
es war, als hielte ſie mühſam ihre Thränen 
zurück. Ihr ſcheinbare Ruhe beim Abſchied 
verbarg eine geheime nat: noch nie hatte 
er ihr heiter freies Weſen ſo gedrückt 
gefunden. 

Philipp war ka Sr auf der Farm ange⸗ 
kommen und von Rahel Miller begrüßt 
worden. 

„Es iſt mir lieb, daß ich Joſeph nicht treffe,“ 
ſagte er. „Ich möchte Verſchiedenes mit Ihnen 
beſprechen, bevor er kommt. Erraten Sie, um 
was es ſich handelt? Haben Sie — keine 
Geſchichten gehört?“ 

Rahel erblaßte, aber in ihre Augen ſtieg 
eine flammende Entrüſtung. 

„Dennis erzählte mir ein ſchimpfliches Ge⸗ 
rücht, das man ſich im Dorfe zuträgt,“ ſagte 
ſie. „Wenn Sie das meinen, ſo iſt es mir 
lieb, daß Sie Joſeph nicht treffen. Sie können 
En helfen, dieſen Schimpf vor ihm geheim zu 

alten.“ 

„Wenn das noch möglich wäre, Miß Rahel. 
Ich teile Ihre Auffaſſung; aber das Gerücht 
hat ſchon eine Ausdehnung, und in Folge 
deſſen eine Uebertreibung angenommen, deren 
wahrſcheinliche Folgen wir nicht vermeiden 
können werden. Es handelt ſich nicht mehr 
um eine bloße Verleumdung. die man tot⸗ 
ſchweigen kann, ſondern um die Beſchuldigung 
. Verbrechens, der man entgegentreten 
muß.“ 

Sie faltete die Hände und ſtarrte ihn ent⸗ 
etzt an. e 

„Aber wie —“ ſtotterte ſie, — „wie darf 
ſich Jemand erdreiſten, ihn fold eines Ber- 
brechens zu bezichtigen? Ihn, den beſten, den 
unſchuldigſten —“ 

„Die Thatſache einer Vergiftung kann nicht 
in Abrede geſtellt werden,“ ſagte Philipp. 
„Und noch dazu muß eine von den Mägden, 
die am Todestage Julias im Hauſe arbeiteten, 
„Geh fort, Du 
haſt mich getötet!“ Ich brauche auf das Ge⸗ 
rücht nicht weiter zurückzukommen. Dieſe beiden 
Umſtände genügen, um den Verdacht derer zu 
wecken, die Joſeph nicht ſo gut kennen, wie 
wir. Es iſt deshalb beſſer, dieſem Verdacht 


— — —— 7?ẽ u 


entgegenzutreten, bevor er eine geſetzliche Form 


annimmt.“ 

„Was können wir thun,“ 
iſt furchtbar!“ 

„Ein Ausweg wäre klar, wenn wir ihn nur 
erreichen könnten. Wir müſſen nicht nur die 
Urſache von Julias Selbſtmord, ſondern den 
Ort entdecken, wo ſie ſich das Gift verſchaffte, 
und den Zweck, Fzu welchem fie es ſich ver- 
ſchaffte. Sie muß es ſchon vorher im Hauſe 
gehabt haben.“ 

„Daran habe ich nie gedacht. Und ſie war 
immer ſo verſteckt und ſchlau. Wie ſollen wir 
das herausfinden? O, zu denken, daß ſie noch 
aus ihrem Grabe all dieſes Unheil über Joſeph 
heraufbeſchwören kann!“ 

„Beruhigen Sie ſich, Miß Rahel. Ich be⸗ 


rief Rahel, „das 


darf Ihrer Unterſtützung, und dazu müſſen 
bis er ihnen nicht mehr Sie fih ſammeln. Vor allen Dingen müffen 


Sie die ſorgfältigſte Prüfung von Julias Klei ⸗ 


Heimwege in Madeleines Geſichtsausdruck be“ S 
üble Nachricht ein; 


dern und Effekten bis auf das kleinſte Stück⸗ 
chen Papier pornehmen. Eines Mannes guter 
Name, fein Leben fogar, hängen im buchſtäb⸗ 
lichen Sinne des Wortes zuweilen an einem 
Faden. Unzweifehaft hatte Julia einen trif⸗ 
tigen Grund, ihr Geheimnis zu hüten, wir 
aber haben einen noch zwingenderen, es zu 
entdecken. Was nun das Gift betrifft: Hatten 
= jemals Arſenik im Haus, bevor Julia 
am?“ 

„Kein Fleckchen! Ich hielt niemals welchen, 
nicht einmal für Ratten.“ 

„Dann müſſen wir herauszubringen ver- 
ſuchen, wo ſie ihn kaufte. Erforſchen wir das 
ſo ſchnell und ſo geheim wie möglich. Joſeph 


braucht noch nicht zu erfahren, was wir unter⸗ 


nommen haben, aber er muß hören, weſſen 
man ihn bezichtigt. Sage ich es ihm nicht, fc 
kann es ihm auf gewaltſamere Weiſe beige⸗ 
bracht werden. Ich ſchickte Elwood Withers 
geſtern nach Magnolia, und ſein Bericht läßt 
mir keine Wahl übrig. 

Rahel Miller entnahm dem düſteren Ernſt 
in Philipps Weſen, daß er Joſephs Gefahr 
nicht übertrieben habe. Sie willigte ein, ſich 
von ihm leiten zu laſſen, und als ſie ſich dar⸗ 
über. verſtändigt hatten, entwarfen ſie ein 
Syſtem der Thätigkeit und Benachrichtigung, 
das bis zu Joſephs Ankunft ziemlich vollſtändig 
feſtgeſtellt wurde. 

o zart wie möglich leitete Philipp ſeine 
aber trotzdem er Joſeph 
bat, ſie nicht allzu ſchwer zu nehmen, faßte 
dieſer ſoſort mit ſicherem Inſtinkt die Folgen 
ins Auge. Die Umſtände hatten ſich ſeinem 
Bewußtſein ſo deutlich eingeprägt, daß es für 
ihn keiner Ueberlegung bedurfte, um zu er⸗ 


kennen, in welch ſchwieriger Lage er fth ber 


fand. 
„Da bleibt mir keine Wahl,“ ſagte er end⸗ 


lich. „Es war ein Fehler, die Urſache ihres 
zu verheimlichen. Ihr Ausruf ift . i 


Todes S 
zu mißdeuten, und ebenſo leicht iſt es, 
Verbrechen daraus herzuleiten. Ich 
den ganzen Zuſammenhang! Der 
wird bei feinem jetzigen Umfang nicht ſtehen 
bleiben, er wird weiter ſchreiten, und deshalb 


muß ich ihm zuvorkommen. Ich muß eine ge⸗ 


ſetzliche Unterſuchung verlangen, bevor das Ge⸗ 


richt ſie mir aufzwängt. Wenn das auch nicht 


mein einziger Verteidigungsweg bleibt, ſo iſt 
es doch vorläufig der beſte.“ 

„Du haſt Recht!“ rief Philipp. „Ich wußte, 
Du würdeſt Dich dazu entſchließen und ſagte 
es heute Morgen auch zu Madeleine.“ 


Jetzt wurde Madeleines Benehmen verſtänd⸗ 
lich für Joſeph. — 

„Sollte es zu einem Verhör kommen,“ fuhr 
Philipp fort, „ſo würde Lucie eine wichtige 
Zeugin ſein 

Joſeph fuhr auf. 

„Muß das ſein?“ rief er. „Hat Lucie nicht 
genug um meinetwillen leiden müſſen? Rate 
mir, Philipp! Giebt es keinen anderen Mus- 
weg, als den ich vorſchlug?“ 

„Ich wüßte keinen. 
gegenüber kann eine Unannehmlichkeit für Lucie 


nicht in Betracht kommen. Uebrigens iſt ſie 


Deine Freundin, und es darf ihr kein Opfer 
ſein, Dir auf dieſe Weiſe zu helfen. Wozu 
taugten wir Alle, wenn wir Dir nicht in 
ſolcher Klemme beiſpringen wollten?“ 

„Ich hätte ſie dennoch gern geſchont,“ ſagte 
Joſeph düſter. „Ich meine es ſo gut zu meinen 
Freunden, nnd dennoch ſcheint meine Freund⸗ 
ſchaft nur Unheil und Sorge im Gefolge zu 
haben!“ 

„Joſeph,“ rief Philipp, „Du haft Deinen 
Freund aus mehr als Unheil und Sorge ge⸗ 
rettet! Du riefſt mich vom Abgrund einer 
grauenvollen Ewigkeit zurück. Ich verdanke 
Dir einen unendlichen Verluſt und einen un⸗ 
endlichen Gewinn! Und dafür verlange ich 


nur, daß Du Deinem erſten ſtolzen Inſtinkt 


der Unſchuld treu bleibſt, und Lucien, Elwood 
und mich die Folgen deſſelben um Deinetwillen 
tragen läſſeſt!“ 

„Ich kann mir nicht helfen,“ antwortete 
Joſeph. „Meine ungeſtüme Ungeduld und 
Ungerechtigkeit werden ans Licht kommen, und 


das ſoll meine Sühne ſein. Wenn Lucie ge⸗ S 


ſchont werden —* 
„Laß das jetzt! Ueberlegen wir uns von 
Allem den erſten Schritt. Wann wirſt Du 


bereit ſein, eine gerichtliche Unterſuchung zu 


beantragen?“ 
„Sogleich — morgen!“ 


Fortſetzung folgt) 


Und der Notwendigkeit 
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